
LIFE

Aggressiver
Marsbewohner
Astronauten 
der Internatio-
nalen Raumsta-
tion (ISS) neh-
men einen 
Ausserirdi-
schen bei sich 
auf. Der kleine, 
intelligente Cal-
vin stammt vom Mars und wächst 
schnell. Und er hat vor allem ein 
Ziel: Er will überleben. Im Ver-
lauf des hundert Minuten dau-
ernden Science-Fiction-Films 
von Daniel Espinosa wird die 
Crew nach und nach dezimiert. 
Das Personal wirkt allerdings
zu glatt und abgeklärt, sodass 
keine Horrorstimmung auf-
kommt. Für Spannung sorgt ein-
zig das fremde, unberechen-
bare Wesen (ab Do, Kiwi, 
Deutsch). red

POWER RANGERS

Teenager
mit Superkräften
Fünf High-
School-Schüler 
entdecken zu-
fällig Fossilien 
und wecken da-
mit eine ausser-
irdische Macht, 
die die Erde 
auslöschen will.
Sie selbst verfügen nun allerdings 
auch über Superkräfte. Bevor sie 
sich jedoch aufmachen können, 
um die Welt zu retten, müssen sie 
noch schnell eine Ausbildung 
machen (ab Do, Kiwi und Maxx, 
Deutsch). red

DER FROSCH

Doch kein Prinz
Jonas (Urs Ju-
cker, Bild), 40-
jähriger Schrift-
steller in einer 
Lebenskrise, 
lernt in einem 
der Schreib-
kurse, die er 
gibt, die junge 
und attraktive Gina (Liliana 
Amuat, Bild) kennen. Die beiden 
werden ein Paar, leben sich dann 
aber schnell wieder auseinander. 
Etwas sentimentale, aber trotz-
dem sympathische Geschichte 
des Zürcher Regisseurs Jann 
Preuss (ab Do, Loge, Dialekt). red

KINO CAMEO

Mosambik und
Francesco Jodice
Im Film «The Train Of Salt And 
Sugar» von Drehbuchautor und 
Regisseur Licíno Azevedo treffen 
1989 auf einer Zugfahrt im vom 
Bürgerkrieg zerrütteten Mosam-
bik sehr verschiedene Personen 
aufeinander. Als Vorfilm läuft der 
einminütige Kurzfilm «Rear 
Window» von Francesco Jodice, 
der darin in vier Städten heimlich 
durch das Fenster Leute beob-
achtet; eine Auswahl von drei län-
geren Filmen von Jodice, dem 
das Fotomuseum derzeit eine 
Ausstellung widmet, gibt es am 
Sonntagnachmittag («The Train 
Of Salt And Sugar»: Do 20.15 Uhr, 
Fr 12.15 Uhr; Jodice: So 15 Uhr. 
Kino Cameo, Lagerplatz). red

AFRICAN METROPOLIS

Afrikanische Städte
Sechs Kurzfilme aus Lagos, 
Johannesburg, Dakar, Abidjan, 
Kairo und Nairobi geben Einblick 
ins afrikanische Grossstadtleben, 
das heute die Lebensrealität
von fünfzig Prozent der afrikani-
schen Bevölkerung darstellt 
(So 19.30 Uhr, Kino Nische
im Gaswerk). red

Neuim KinoMozart, «Extended Version»

Ein niederschwelliger Veranstal-
tungsort mit Bar und Bistrotisch-
chen statt parallelen Stuhlreihen
und ein Programm, zu dessen
Verständnis man sich nicht vor-
gängig über musikhistorische
Ausführungen beugen muss. Das
erklärte Ziel des Festivals Klassik
Nuevo in der Alten Kaserne ist es,
Menschen für klassische Musik
zu begeistern, die sonst den Kon-
zertsälen fern bleiben. Dem jun-
gen Musikerpaar Sira Eigen-
mann und Srjdan Vukasinovic
nimmt man es ab, dass sie es ernst
meinen mit diesem Engagement.
Denn sie greifen nicht nur zum
Telefon, sie steigen auch selbst in
die Hosen, verteilen Flyer und
spielen selbst mit: die Geigerin
als Teil des Klassik Nuevo Or-
chestra, der Akkordeonist in
wechselnden Formationen, ins-
gesamt nicht weniger als viermal.

Ein Geigenvirtuose, 
der auch singt und pfeift
Das Festival, das am Wochenende
zum zweiten Mal stattfindet, ist
gut unterwegs. Nun konnte Vuka-
sinovic einen Virtuosen für den
Anlass gewinnen, der genau die
Öffnung verkörpert, die er selbst
anstrebt: Der französische Geiger
Gilles Apap wechselt mit grosser
Leichtigkeit von Mozart zum
Blues und von Ravel zur Zigeu-
nermusik und zum Swing. Und
wenn es sein muss, singt und
pfeift er auch noch dazu. So flexi-
bel sind klassisch ausgebildete
Musiker nicht immer.

Dass das nicht allen gefällt,
kann man etwa den Gesichtern

der Sinfonia Varsovia ablesen, die
Apap in einem Youtube-Film im
dritten Violinkonzert von Mozart
begleitet: Wenn der Geiger in der
Kadenz alle Register zieht, re-
agieren die Musikerinnen und
Musiker teils amüsiert, teils mit
versteinerten Mienen; eine Kriti-
kerin schrieb, Apap wäre viel-
leicht lieber Rockstar geworden.
Doch der geht vor allem mit Hu-
mor an die Sache. Mit seiner Of-
fenheit, die echt ist und nicht das

Resultat eines Marketingkon-
zepts, hatte der 1963 geborene
Musiker 1985 beim Yehudi-Me-
nuhin-Festival einen ersten Preis
gewonnen.

Abschweifungen
und Improvisationen
Mozart mit «kleinen Abschwei-
fungen in den Jazz, die Gipsy-
Musik und Folklore» steht am
Samstag auf dem Programm,
wenn Apap zusammen mit dem

Klassik Nuevo Orchestra, mit Vu-
kasinovic und dem Klarinettisten
Matthias Müller auftritt. Bereits
am Freitag kommt es zum Gipfel-
treffen der Virtuosen: Apap, Vu-
kasinovic und der Lautenist Tay-
lan Arikan spielen und improvi-
sieren. Am Sonntag folgt schliess-
lich das Finale mit dem
Kammerchor und Jugendchor
des Konservatoriums unter der
Leitung von Christoph Bach-
mann, dem Klangkünstler And-

res Bosshard, dem Klassik Nuevo
Orchestra und, natürlich, Vukasi-
novic. Als Appetitanreger gibt es
am Samstagnachmittag das Ro-
drigo-Botter-Maio-Trio im Kafi-
satz (14 Uhr, Altstadt) und am
Sonntagmorgen das Duo Vukasi-
novic/Müller im Werkstatt-La-
den (11 Uhr, Wylandstrasse 26).

Helmut Dworschak

Fr–So, 24.–26. 3., Alte Kaserne. 
Fr/Sa 20 Uhr, So 19 Uhr.

NEUE KLASSIK Mit Gilles 
Apap haben sich die Organisa-
toren des Festivals Klassik 
Nuevo einen Virtuosen ohne 
Scheuklappen ins Boot geholt. 
Der Franzose ist ein Geiger,
der alles kann.

Kritiker sagen, Gilles Apap benehme sich zuweilen wie ein Rockstar: Der 1963 geborene Geiger nimmt es mit Humor. zvg

Verinnerlichte Intensität

«Wider-Wege» sind auch Wege.
Sie zu gehen, erfordert jedoch ein
hohes Mass an Selbstreflexion,
Intelligenz und Risikofreude.
Max E. Keller ist ein echtes Urge-
stein der hiesigen Avantgarde,
der mit seiner Musik stets auch
sozialkritisch sein wollte, nicht
laut polternd, sondern mit poeti-
scher Kraft.

Die kritisch engagierte Hal-
tung Kellers verwundert nicht,
stammt er doch aus einer tradi-
tionsreichen Aarauer Druckerei-
familie, der heutigen Suter Keller
Druck AG, die mit dem Zeitungs-
druck auch politische Meinung
verbreitete. Eigentlich war vor-
gesehen, dass er die Druckerei
übernimmt. Stattdessen ging er
früh nach Basel, um sich im Free-
jazz auszutoben und um dort
Germanistik und Musikwissen-
schaft zu studieren. Musik hat er
nie studiert, seine künstlerischen
Wurzeln liegen beim Jazz und in
der Improvisation.

Politische Themen
Der Protest gegen soziale Unge-
rechtigkeit und die Ausbeutung
durch die Mächtigen ist für den
Komponisten Keller von jeher
ein zentrales Thema. Er vertonte
anfangs unverblümte politische
Proteste, aber auch Zeitungsan-
noncen und Berichte. Seine Texte
waren zuweilen derart provoka-
tiv, dass sie ihm in den 1970er-

Jahren echte Schwierigkeiten
einbrachten. Ein Beispiel dafür
ist das Klavierstück «Dreiklang»
(1976), das auf der Hommage-CD
nun mit gesprochenem Text
drauf ist. Den hatte Radio DRS
einst zensuriert.

Kellers sozialpolitisches Enga-
gement hat sich von Beginn weg
auch in seiner organisatorischen
Initiative für die freie Musiksze-
ne gezeigt. 1985 wurde er Präsi-
dent des experimentierfreudigen
Winterthurer Theaters am Gleis,
das er bis 1993 leitete und wo er
Konzerte mit Jazz und mit zeitge-
nössischer Musik programmier-
te. Seine originellen «Musica
aperta»-Konzerte sind bis heute

ein Treffpunkt der bedeutends-
ten Schweizer Avantgarde-
Künstler; seit Kellers Austritt aus
dem «Gleis» 2014 finden die Kon-
zerte im Alten Stadthaus und in
der Villa Sträuli statt.

Den Stereotypen ausweichen
Zum Komponieren kam Keller
über die Improvisationskonzep-
te, die er für seine Ensembles
schrieb. Mit der Zeit störten den
fantasiebegabten Vollblutmusi-
ker die Stereotypen und Raster,
die sich auch in der freien Impro-
visation entwickeln. Von hier aus
war es nur noch ein kleiner
Schritt bis zur Komposition. Vie-
le Ideen, die Keller beim Improvi-

sieren spontan zufielen, wollte er
einfach festhalten.

Dafür besuchte der eigenwilli-
ge Student der Musikwissen-
schaft bereits 1969 den Komposi-
tionsunterricht bei Hans Ulrich
Lehmann. Wie Lehmann
schreibt auch Keller eine eher
verhaltene, leise Musik, die zum
genauen Hinhören auf Details
zwingt. Der Klang erfährt dabei
feine Veränderungen und Diffe-
renzierungen, die Musik entwi-
ckelt sich langsam und organisch,
ohne einem Konstruktionssche-
ma zu folgen. Verinnerlichte In-
tensität ist sein Ziel.

Regelmässig wurden Kellers
Stücke an den Weltmusiktagen
der Internationalen Gesellschaft
für Neue Musik (IGNM) aufge-
führt, in deren Schweizer Orts-
gruppe er sich auch im Vorstand
engagierte, von 2007 bis 2010 so-
gar als deren Präsident. Dies
brachte ihm international wich-
tige Kontakte. In der pulsieren-
den Grossstadt Berlin fühlt er
sich bis heute besonders wohl,
hier wird seine Musik kontinu-
ierlich aufgeführt. Daneben hat
es ihm vor allem Südamerika an-
getan, wo Keller mehrmals gas-
tierte.

Ein vielseitiges Werk
Es ist ein vielseitiges Werk, das
Keller vorzuweisen hat, viel
Kammermusik für unterschied-
lichste Ensemblebesetzungen,
Solostücke, aber auch szenische
Werke bis zur Oper und Konzer-
tantes. Das Hauptstück der Hom-
mage-CD ist das Klavierkonzert
in acht Teilen mit dem Titel «Das
ganze Leben» (1989/90), eine

fantasievolle, poetisch dichte Ab-
folge konzertanter Klaviermusik
mit origineller Streicherbehand-
lung.

Mit dem grossen Orchester
liess sich Keller Zeit, wenn man
von seinen beiden Frühwerken
«Grundgesetze I» und «Genesis»
aus den 1970er-Jahren absieht.
1995/96 entstand «Pentalog» für
Kammerorchester, und im Jahr
2000 schrieb er für die Winter-
thurer Musikfestwochen sein
Stück «25/250.orch», die Urauf-
führung erfolgte durch das
Musikkollegium Winterthur. Sie
sind auf dieser CD nicht doku-
mentiert, schade.

Dafür ist sein erstes Orchester-
werk, «Grundgesetze I» für gros-
ses Orchester und 4 Sprecher
(1976/77), hier festgehalten, eine
widerspenstige und hörenswerte
Angelegenheit.

Fehlen tut hier auch das pres-
tigeträchtige Auftragswerk «te-
nuto, battuto, fulminante» (2001)
für das Tonhalle-Orchester Zü-
rich, das 2003 unter David Zin-
man uraufgeführt wurde; davon
gibt es ja bereits eine aktuelle
Aufnahme. Klar, dass im aktuel-
len Hommage-Konzert wieder
ein neues Stück des umtriebigen
Komponisten zur Erstauffüh-
rung kommt. Das Programm um-
fasst mehrere Stücke für Block-
flöten, Stimme und Tonband, in
denen er eigene Texte vertont
hat. Sibylle Ehrismann

Konzert: Donnerstag, 20 Uhr, Villa 
Sträuli, Museumstrasse 60. Um
19 Uhr werden Tonbandstücke ge­
spielt. Doppel­CD: «Wider­Wege» 
(Streiffzug «Hommage»).

NEUE MUSIK Zu Ehren des
am Sonntag siebzig Jahre alt 
gewordenen Winterthurer 
Komponisten Max E. Keller ist 
eine Doppel-CD mit dem Titel 
«Wider-Wege» erschienen.

Leise Musik, die sich organisch entwickelt: Max E. Keller. zvg / Stefan Kubli
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